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Währendmanche ihre Erbstücke
nicht für alles Gold der Welt ver-
kaufen würden, legten sie ande-
re gestern auf die sprichwörtli-
che Goldwaage. Der Edelmetall-
händler Bruno Fahrni war mit
seinen Mitarbeitern im Palais
Besenval und bot Bargeld für
Gold. Jegliches Gold war ihm
willkommen: Ringe, Ketten,
Uhren, Zahngold; alles wandert
in die selbe Plastiktasche.

Geld statt Gold
Im kleinen Saal im Palais Besen-
val warten Bruno Fahrni und sei-
ne Mitarbeiter auf die verkaufs-
willigen Goldbesitzer. Einer
nach dem anderen wird in den
Saal geführt. Mit Lupe, Königs-
wasser und einer hochpräzisen
Waage wird der Goldgehalt und
der Wert der einzelnen Stücke

EDELMETALLHÄNDLER IM PALAIS BESENVAL

Bargeld für Gold. Im Palais
Besenval kaufte der Edel-
metallhändler Bruno Fahr-
ni gestern Altgold. Zu ei-
nem stolzen Preis.

genau berechnet. Feilschen liegt
beim Goldhändler nicht drin.
«Vielleicht biete ich mal 10Fran-
ken mehr als berechnet, aber
mehr kann ich nicht bezahlen.
Sonst rentiert es für mich nicht
mehr.»

«Ehering verkaufen?»
Etwas unsicher betritt eine älte-
re Dame den Raum und legt
einen Ring auf den Tisch. Als sie
ein Angebot von 250Franken
erhält, beginnt sie zu strahlen.
«Wirklich? So viel?», staunt sie
und scherzt: «Wenn das so ist,
könnte ich meinen Ehering ja
auch noch verkaufen.» Sie hätte
mit etwa zwanzig Franken ge-
rechnet, wie sie später verrät.
Um so grösser ist nun die Freu-
de. Was siemit demGeld kaufen
will, weiss sie noch nicht.
Etwas später kommt ein

Mann mit einer gut erhaltenen
goldenen Uhr aus dem 19. Jahr-
hundert in den Saal. Doch Fahr-
ni lehnt ab. «Da hätte ich ein
schlechtes Gewissen, wenn ich
ein solches Stück einschmelzen

würde.» Dem Besitzer der Uhr
rät er, zu einemUhrenmacher zu
gehenunddas Bijou schätzen zu
lassen.
«Die meisten Leute bringen

ihren Erbschmuck zu uns», sagt
Fahrni. Alte Stücke die schon
seit Jahren in einer Schublade
liegen, oder solche, die dem Er-
ben nicht gefallen. Berührungs-
ängste sollte man als Edelme-
tallhändler keine haben. Manch-
mal landet nämlich ein Gebiss
mit Goldzähnen auf dem Tisch.
«Das war beim ersten mal schon
etwas seltsam», sagt Fahrni.
«Aberman gewöhnt sich daran.»

Hoher Goldpreis
Seit zwei Jahren organisiert
Fahrni solche Einkaufstage in
Hotels und Restaurants zwi-
schen Biel und Olten. Im Gold-
geschäft ist er schon seit zwölf
Jahren.
Der Goldpreis lag gestern bei

32400Franken pro Kilo. «Das ist
ein sehr guter Preis», sagt Fahrni
und nickt bedeutsam. Der hohe
Goldpreis führe dazu, dass das

Geschäft bei ihm zur Zeit beson-
ders gut laufe. «Vor zehn Jahren
war Gold nicht mal halb so viel
wert wie heute», erinnert er sich.
Dass auch die Wirtschaftskri-

se die Leute eher dazu bewegt,
ihr Gold zu verkaufen, glaubt
Fahrni nicht. «Kaum jemand
kommtwegen einer finanziellen
Notlage zu uns.» Manche gön-
nen sich aber von dem Erlös ein
Stück Luxus, das sie sich sonst
nicht leisten könnten. «Zum
Beispiel eine Reise», weiss der
Edelmetallhändler.

1,5 Kilo Gold
Etwa eineinhalb Kilo Gold hat
Fahrni gestern in Solothurn ge-
kauft. Ein Durchschnittsresul-
tat. Das Edelmetallwird nun ein-
geschmolzen und an eine Firma
weiterverkauft, die im Dental-
geschäft tätig ist. Wird man bei
dieser Arbeit reich? «Reich nicht,
aber man kommt über die Run-
den», lächelt Fahrni. «Gut über
die Runden.» Ralph Heiniger

• www.altgold-verkaufen.ch

Erbstücke auf der Goldwaage

Die Stadt Solothurn führt den
FestanlassunddasFeuerwerk zur
Bundesfeier am 1.August im
Bereich der Schanze hinter der
Rythalle durch.Das Feuerwerk ist
unterteilt in ein Barockfeuerwerk
an der nord-östlichen Ecke der
Bastion und ein Hochfeuerwerk
bei der südlichen Ecke. Der Fest-
akt findet auf dem Platz beim
Soldatendenkmal statt, wo sich
auch die besten Zuschauerplätze
für das Feuerwerk befinden.

Grüne Festrednerin
Festrednerin ist dieses Jahr die
National- und Gemeinderätin
der Grünen, Brigit Wyss. Damit
spricht erstmals einMitglied der
Grünen anlässlich der Bundes-
feier in Solothurn. Umrahmt
wird die Ansprache durch Dar-
bietungen des Tambourenver-
eins und der Brass Band Solo-
thurn. Damit während des Fest-
aktes niemand hungern muss,
gibt es auf dem Festgelände ab

BUNDESFEIER

Brigit Wyss wird an der
Bundesfeier in der Stadt
Solothurn die Festrede
halten. Das grosse Barock-
und Hochfeuerwerk wird
auf dem Schanzenareal
gezündet. Als Schlecht-
wettervariante dient das
Foyer des Kunstmuseums.

20Uhr Grilladen und Getränke.
Sollte das Wetter nicht mitspie-
len, findet der Festakt im Foyer
des Kunstmuseums statt.

Strassen gesperrt
Die Feuerwerksraketen sind so
konzipiert, dass sie innerhalb ei-
nes Sicherheitsradius von 100
Metern detonieren. Deshalb
sind der Riedholzplatz, der Bas-
tionsweg, die Schanze sowie der
Platz hinter der Rythalle aus
Sicherheitsgründen gesperrt.
Auch der Vaubanweg wird bis
zum Soldatendenkmal ab 22Uhr
nicht begangen werden können.
Damit die Farbenpracht rich-

tig zum Tragen kommt, werden
während des Feuerwerks folgen-
de Lichtquellen gelöscht: Innere
Baselstrasse, Vaubanweg, Basti-
onsweg, Riedholzturmbeleuch-
tung und Beleuchtung der
St.Ursenkathedrale.
Aus Rücksicht auf die Festred-

nerin bittet die Stadt alle Teil-
nehmenden keine mitgebrach-
ten Raketen und Knallkörper im
Bereich Soldatendenkmal und
Vaubanweg zu zünden. pd

Programm 2009: 20Uhr: Läuten aller
Kirchenglocken, Beginn der Festwirtschaft
beim Soldatendenkmal (nur bei schönem
Wetter). 21.30Uhr: Festakt beim Solda-
tendenkmal (Schlechtwetter: Foyer Kunst-
museum) mit dem Tambourenverein und
der Brass Band Solothurn, Ansprache von
Brigit Wyss, National- und Gemeinderätin.
22.15 Uhr: Grosses Feuerwerk.

Der Streit um den Bau eines
Coop Centers auf dem Kofmehl-
Areal könnte in eine weitere
Runde gehen. Das Solothurner
Verwaltungsgericht hat eine ent-
sprechende Beschwerde letzte
Woche in allen Punkten – es
wurden unter anderem Wert-
minderungen der angrenzenden
Liegenschaften ins Feld geführt
– abgewiesen. Der Beschwerde-
führer Hans Andreas Bühl-
mann, der von einigen Anwoh-
nern unterstützt wird, muss zu-
dem die Verfahrenskosten in der
Höhe von 3000Franken bezah-
len (wir berichteten). Laut dem
Beschwerdeführer ist es wahr-
scheinlich, dass die Angelegen-
heit vor Bundesgericht weiter-
gezogen wird. In einem
Communiquéwandte sich Bühl-
mann an die Medien. Er schreibt
darin von einem «rein finanziell
motivierten Entscheid, der, ein-
mal mehr, einem Investor unge-
rechtfertigte Nutzungsvorteile
zum Nulltarif einräumt». Oder:
«Wir hätten uns ein von Wirt-
schaft und Behörden unabhän-
giges Solothurner Verwaltungs-
gericht gewünscht.» rah

KOFMEHL-AREAL

Ein Weiterzug vor Bundes-
gericht sei wahrscheinlich.
Dies schreibt der Be-
schwerdeführer im Streit
um den Bau eines Coop
Centers auf dem Kofmehl-
Areal. Die Anwohner wol-
len angeblich nach den
Ferien darüber diskutieren.

GRATULATION
SOLOTHURN
ELSA NEFF
Heute feiert Elsa Neff im Alters-
zentrum Wengistein am Kirch-
weg 2 ihren 98. Geburtstag.Wir
gratulieren der Jubilarin ganz
herzlich und wünschen für die
Zukunft alles Gute. pd

Domorganistinnen gelten – wie
Dirigentinnen und Komponis-
tinnen – als Ausnahmeerschei-
nungen in einer der letztenMän-
nerbastionen. Doch der Mythos
bröckelt: In Solothurn amtet die
1979 geborene Suzanne Z’Grag-
gen als Domorganistin der St.
Ursenkathedrale. Die Vorzeige-
frau hat von ihrem Vorgänger
Bruno Eberhard nicht allein die
Stelle als Domorganistin, son-
dern auch die Konzertreihe mit
Orgelmusik übernommen.
Bereits beim Antrittskonzert

vor einem Jahr präsentierte sie
einige Orgelwerke von Kompo-
nistinnen. Ihren zweiten Solo-
auftritt erweiterte sie mit Wer-

DOMORGANISTIN SUZANNE Z’GRAGGEN

Eine Frau erobert die Orgelwelt
Suzanne Z’Graggen ist
jung, schön, talentiert –
und hat als Domorganistin
zu St.Ursen eine Männer-
domäne geknackt. In
ihrem Konzertprogramm
spielte sie passend dazu
mehrheitlich Orgelwerke
von Frauen.

ken von Gracia Baptista, Cécilia
Barthélemon, Ethel Smyth und
Cécile Chaminade. Suzanne
Z’Graggen: «Es ist gar nicht so
einfach Literatur über Kompo-
nistinnen zu finden und Noten
zu beschaffen. Ichmusste inten-
siv recherchieren.»

Die Mühe hat sich gelohnt
Das Publikum zeigte sich von
dem meditativen Prelude der
1858 geborenen Smyth und dem
hinreissenden Prélude op. 78 der
ein Jahr älteren Cécile Chamina-
de fasziniert. Nicht allein die
Qualität der Werke begeisterte,
sondern Z’Graggens Spiel, wel-
ches von technischer Souveräni-
tät, unbändiger Spielfreude und
wachem Intellekt geprägt wird.
Diverse Auszeichnungen be-

gleiten denn auch ihre Karriere:
Vom «Premier Prix d’Orgue» des
Conservatoire de Musique Esch
(Luxenburg) über den Migros-
Studienpreis bis zum Musik-
preis der Kiefer Hablitzel Stif-
tung und viele mehr. Ein Preis
wurde wegweisend: Der «Musik-
preis Madeleine de Blaireville»

half, das vierjährige Studium in
Wien zu finanzieren. «Eine wun-
derbare Stadt, die von Musik
pulsiert», schwärmt Suzanne
Z’Graggen von der Donaumetro-
pole. Dort habe sie weit mehr
fürs Leben als Musikerin gelernt
als nur Orgeltechnik.

Pendlerin aus Passion
Parallel zu ihren Studien pendel-
te sie am Wochenende in die
Schweiz. «Die Aufgaben als Or-

ganistin der reformierten Kirch-
gemeinde Lyss hatte ich behal-
ten», erklärt Z’Graggen. Das Hin
und Her empfand sie nicht als
Stress, sondern als nach Hause
kommen. «Es ist wichtig ein Zu-
hause zu haben», ergänzt sie.
Auf Österreichs Süssspeisen

angesprochen, winkt sie la-
chend ab. «Ich tausche keine Sa-
chertore gegen die Solothurner
Torte. Ich mag nämlich keine
Torten. Aber ich vermisse die

Wiener Melange...» Nun wird
sich die Kaffeeliebhaberin an
Koffeinhaltiges aus der Heimat
gewöhnenmüssen.

Voller Terminkalender
Vermisstwird Suzanne Z’Graggen
inWienund imSeeland:Viele Lys-
serkamenzumKonzertundSchü-
ler pilgern nach Solothurn, um
sich von ihr unterrichten zu las-
sen. Nun kommt ein Pensum an
der Kantonsschule hinzu, wo sie
Kirchenmusik unterrichtenwird.
Die Agenda bleibt voll. Bei ih-

ren Engagements entscheidet Su-
zanne Z’Graggen oft, ob sie mit-
helfen, ihr Instrument populärer
zu machen. Denn die Kirchenor-
gel rangiert auf der Image-Skala
weit unten. «Ichwill bei denMen-
schen die Neugierde auf die Orgel
wecken. Dafür habe ich bei Stadt-
führungen, beim Ferienpass und
auch bei Firmenpräsentationen
mitgemacht.» Dem Charme, Wis-
sen und Spiel von Suzanne
Z’Graggen kann sich niemand
entziehen. Eine Frau, die sichHer-
ausforderungen stellt und ihren
Weg geht. Catharina Poltera

Brigit Wyss,
Tambouren,
Feuerwerk

Doch noch
vor die letzte
Instanz?

Der Test mit Königswasser verrät Bruno Fahrni den Goldgehalt des Schmuckstücks. Er kauft 9- bis 24-karätiges Gold.

Am 1. August lässt es
Solothurn farbenfroh krachen.

Eins mit der Orgel: Domorganistin Suzanne Z'Graggen

BeatMathys

Robert Grogg

zvg

STADT SOLOTHURN
www.bernerzeitung.ch

Solothurner Tagblatt

Donnerstag, 30. Juli 2009 19

Währendmanche ihre Erbstücke
nicht für alles Gold der Welt ver-
kaufen würden, legten sie ande-
re gestern auf die sprichwörtli-
che Goldwaage. Der Edelmetall-
händler Bruno Fahrni war mit
seinen Mitarbeitern im Palais
Besenval und bot Bargeld für
Gold. Jegliches Gold war ihm
willkommen: Ringe, Ketten,
Uhren, Zahngold; alles wandert
in die selbe Plastiktasche.

Geld statt Gold
Im kleinen Saal im Palais Besen-
val warten Bruno Fahrni und sei-
ne Mitarbeiter auf die verkaufs-
willigen Goldbesitzer. Einer
nach dem anderen wird in den
Saal geführt. Mit Lupe, Königs-
wasser und einer hochpräzisen
Waage wird der Goldgehalt und
der Wert der einzelnen Stücke

EDELMETALLHÄNDLER IM PALAIS BESENVAL

Bargeld für Gold. Im Palais
Besenval kaufte der Edel-
metallhändler Bruno Fahr-
ni gestern Altgold. Zu ei-
nem stolzen Preis.

genau berechnet. Feilschen liegt
beim Goldhändler nicht drin.
«Vielleicht biete ich mal 10Fran-
ken mehr als berechnet, aber
mehr kann ich nicht bezahlen.
Sonst rentiert es für mich nicht
mehr.»

«Ehering verkaufen?»
Etwas unsicher betritt eine älte-
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Jahren.
Der Goldpreis lag gestern bei
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Geschäft bei ihm zur Zeit beson-
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war Gold nicht mal halb so viel
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se die Leute eher dazu bewegt,
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nicht leisten könnten. «Zum
Beispiel eine Reise», weiss der
Edelmetallhändler.
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konzipiert, dass sie innerhalb ei-
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Platz hinter der Rythalle aus
Sicherheitsgründen gesperrt.
Auch der Vaubanweg wird bis
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der Kantonsschule hinzu, wo sie
Kirchenmusik unterrichtenwird.
Die Agenda bleibt voll. Bei ih-

ren Engagements entscheidet Su-
zanne Z’Graggen oft, ob sie mit-
helfen, ihr Instrument populärer
zu machen. Denn die Kirchenor-
gel rangiert auf der Image-Skala
weit unten. «Ichwill bei denMen-
schen die Neugierde auf die Orgel
wecken. Dafür habe ich bei Stadt-
führungen, beim Ferienpass und
auch bei Firmenpräsentationen
mitgemacht.» Dem Charme, Wis-
sen und Spiel von Suzanne
Z’Graggen kann sich niemand
entziehen. Eine Frau, die sichHer-
ausforderungen stellt und ihren
Weg geht. Catharina Poltera

Brigit Wyss,
Tambouren,
Feuerwerk

Doch noch
vor die letzte
Instanz?

Der Test mit Königswasser verrät Bruno Fahrni den Goldgehalt des Schmuckstücks. Er kauft 9- bis 24-karätiges Gold.

Am 1. August lässt es
Solothurn farbenfroh krachen.

Eins mit der Orgel: Domorganistin Suzanne Z'Graggen

BeatMathys

Robert Grogg
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